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Die „wahre Wirklichkeit“ kennen wir nicht mehr. Wir können darüber nur
spekulieren und Wahrscheinlichkeiten bestimmen. Wie finden wir wieder
Wahrheit?  Eine Frage, die uns gerade jetzt unter den Nägeln brennen
sollte.

Welt-Anschauung
Die Dinge gehen heute ineinander über. Wir nehmen etwas wahr, indem wir es
ergreifen mit den uns zur Verfügung stehenden äußeren (sinnlichen) und inneren
(seelischen) Mitteln. Was wir wahrnehmen, ist notwendig und unabänderlich für
jeden Menschen einzigartig, und immer verschieden vom Wahrnehmungsbereich
jedes anderen Menschen. Es kann eben niemand genau die inneren und äußeren
Wahrnehmungen eines anderen Menschen haben.

Außerdem hat jeder seine eigene Art, das Wahrgenommene anzuschauen. Die ist
ebenso individuell, denn sie ist aufgrund des individuellen Werdeganges anhand
der vergangenen, sich ständig ändernden Wahrnehmungen geworden, hat sich
daran herangebildet. Da schon der ganze Kreis der aktuellen Wahrnehmungen in
jedem  Augenblick  individuell  und  mit  dem  keines  anderen  Menschen  völlig
übereinstimmend ist, gilt dies natürlich erst recht für die Folgen der vergangenen
Wahrnehmungen, unsere Weltanschauung nämlich, die daran im Laufe der Zeit
heranreift. „Weltanschauung“ ist hier ganz wörtlich gemeint als die Art, die Welt
anzuschauen, als der Beitrag des Einzelnen also zum Aufbau eines gegliederten
Ganzen auf der Grundlage der inneren und äußeren Wahrnehmungen.

Da  nun  dasjenige  selbst,  was  uns  zu  den  Wahrnehmungen  verhilft,  sie  erst
ermöglicht,  für  uns  nicht  unmittelbar  und  vollständig  zum  Kreise  der
Wahrnehmungen gehört  –  wir  nehmen ja an einem Vogel  zum Beispiel  nicht
unmittelbar wahr, was dieses Tier auf welche Art und Weise so konfiguriert hat,
wie  es  uns  jetzt  in  der  Wahrnehmung entgegentritt,  und wie  unsere  eigene
(Sinnes-)Organisation daran mitwirkt – sind wir zur Erklärung darauf angewiesen,
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von  uns  selbst  aus  durch  unser  Denken  den  Wahrnehmungen  einen
Zusammenhang  beizulegen.  Dies  tun  wir  aus  unserer  mehr  oder  weniger
entwickelten Welt-Anschauung heraus. Ob dieser Zusammenhang gänzlich neu
von uns selbst erdacht ist,  oder anders, zum Beispiel  durch Nachdenken von
mitgeteilten Gedanken anderer in uns vorhanden ist, spielt zunächst keine Rolle.
Ich  muss  immer  die  die  Erklärung  selber  durch  mein  Denken  mit  den
Wahrnehmungen  verbinden.

Wahrscheinlichkeit
Nun stellt sich hier ein Problem: ob nämlich der von mir den Wahrnehmungen
beigelegte  Zusammenhang  den  Tatsachen  entspricht,  kann  ich  zu  keinem
Zeitpunkt zweifelsfrei feststellen. Die Tatsachen (oder sind es Wesen?), die den
Wahrnehmungen zugrunde liegen,  nehme ich ja  nicht  unmittelbar  vollständig
wahr,  habe  also  keinen  Maßstab,  die  Tatsachentreue  meiner  Erklärungen
zweifelsfrei zu überprüfen. So bleibt zunächst alles im Bereich von mehr oder
weniger großer Wahrscheinlichkeit. Wie das Wort schon sagt: es scheint alles
mehr oder weniger wahr. Es ist aber keine Wahrheit.

Wahrhaftige  wissenschaftliche  Tätigkeit  der  heutigen  Zeit  wird  immer  damit
rechnen, dass sie über die eigentlichen Tatsachen der Wahrnehmungswelt in der
Regel  nur  Wahrscheinlichkeiten  feststellen  kann.  Diese  Feststellung  selbst
al lerdings  –  dass  wir  in  der  Regel  über  den  Zusammenhang  der
Welterscheinungen  nur  Wahrscheinlichkeiten  konstatieren  können  –  ist  eine
Ausnahme-Tatsache.  Denn  sie  kann  sich  jeder  Mensch  gleichermaßen  selber
aufgrund  der  vorangegangenen  Betrachtungen  klarmachen.  Ihre  Wirklichkeit
braucht  zu  ihrer  Bestätigung  nichts  außer  sich  selbst.  Wir  werden  darauf
zurückkommen.

Bei allen anderen Dingen haben wir zunächst nur Wahrscheinlichkeiten. Da wir
aber im Alltag mit den Dingen der Welt umgehen wollen und müssen, glauben wir
einfach daran, dass die aus unserer Welt-Anschauung entstandene Erklärung der
wirklichen Wahrheit schon genügend nahekommt. Für den Alltag reicht dies in
den  meisten  auch  Fällen  aus.  Die  eigentlich  den  Wahrnehmungen
zugrundeliegenden (uns  ja  noch unbekannten)  Tatsachen und Wesen geraten
dabei  in  Vergessenheit,  und  der  Glaube,  in  dem  von  uns  Erlebten  und
Angeschauten die ganze Wirklichkeit zu haben, wird immer mächtiger. Es bleibt
aber  ja  dabei:  diese  Wirklichkeit  ist  eine  geglaubte,  keine  tatsächliche.  Mit



solchem Glauben leben wir also in etwas, was nicht wahr ist, in einer Lüge also,
einer Lebenslüge.

Darin liegt aber der Grund für unsere Angreifbarkeit, für Verunsicherung, Streit
und Machtstreben. Wer nicht sicher weiß, gerät sofort in Gefahr, aus seiner Bahn
geworfen zu werden, wenn ihm etwas begegnet, was seiner geglaubten Welt-
Anschauung widerspricht. Darauf kann man nun unterschiedlich reagieren. Wer
ernsthaft nach der ganzen Wahrheit sucht, wird in jeder Infragestellung seines
eigenen Weltbildes (des jeweils aktuellen Ergebnisses seiner gewordenen Welt-
Anschauung)  eine  Gelegenheit  sehen,  sich  weiter  zu  entwickeln  und  der
wirklichen Wahrheit näher zu kommen. Nicht jeder hat allerdings die innere Kraft
dazu,  seine  eigene  Weltanschauung  dauernd  in  Frage  zu  stellen,  mit  allen
Konsequenzen, die sich daran knüpfen. Sind doch in die Bildung der eigenen
Weltanschauung auch die eigenen Taten – einschließlich eventueller Irrtümer –
mit  eingeflossen.  Die  möglichen  Alternativen  zu  einer  solchen
unvoreingenommenen Auseinandersetzung mit dem verunsichernden Neuen sind
aber wenige: im Wesentlichen sind es Unterordnung unter das Neue, Fremde
oder der Kampf dagegen.

Das Neue – „Corona“
Und genau das erleben wir zur Zeit: uns begegnet ein Neues, Unerwartetes unter
dem Namen der „Corona“ (hier sind alle Aspekte gemeint,  einschließlich der
davon angeregten Handlungen der Menschen). Die Handhabung der Sache durch
die  öffentlichen  Stellen  einschließlich  der  Medien  ist  so,  dass  eine  offene
Auseinandersetzung  unmöglich  gemacht  wird.  Von  der  offiziell  favorisierten
abweichende  wissenschaftliche  Auffassungen  („Welt-Anschauungen“)  bleiben
weitestgehend unberücksichtigt, so dass – auf dieser Ebene betrachtet – wirklich
nur  Gehorchen  oder  Kampf  bleibt.  Die  Verweigerung  jeder  offenen
Auseinandersetzung  zwingt  förmlich  dazu  und  öffnet  einen  Raum  für  alle
möglichen  Dämonisierungen.

Und schon hat uns die Wahrnehmungswelt ein weiteres Mal getäuscht. Nicht nur,
dass wir eine solche Situation, wie wir sie erleben, nicht erwartet hätten, sie uns
also gleichsam „überrollt“ hat und wir Mühe haben, sie unserer Weltanschauung
einzuverleiben; was uns hier erscheint will uns auch dazu bringen so oder so
Stellung zu beziehen, zur Partei zu werden also. Denn alle Seiten berufen sich in
ihren Darlegungen auf die Autorität der „Wissenschaft“ – aber immer bestimmte



Ergebnisse  oder  Verfahrensweisen,  die  man  entsprechend  der  eigenen
Auffassung von dieser „Wissenschaft“ und ihren Aufgaben geltend macht. Die
einzige Aussage, die im hier dargelegten Gedankengang eine sichere  genannt
werden kann – dass nämlich alle  aus dem heutigen gewöhnlichen Bewußtsein
hervorgehenden  Welt-Anschauungen  nur  Wahrscheinlichkeiten  geben  –  wird
dabei  unberücksichtigt  gelassen.

Lässt  man  sich  auf  diese  letzte  Aussage  wirklich  ein,  so  erscheinen  die
Fraktionen, die sich der Sache gegenüber – der „Corona“ also – bilden, nur als
Ergebnisse einer einzigen Tendenz: die Menschen zu spalten, in möglichst viele
verschiedene  Parteien.  Das  lenkt  davon  ab,  was  als  Tatsache  eigentlich
offensichtlich ist, dass nämlich alle Parteien gleichermaßen die Wahrheit nicht
kennen,  nur  Wahrscheinlichkeiten,  und  in  der  Folge  ganz  generell  die
Bereitschaft gering ist, in systematischer und ernsthafter Zusammenarbeit die
Quelle für die „wahre Wirklichkeit“ zu suchen.

Das wäre ja die Frage nach dem Ausgangspunkt jener ersten, für alle Menschen
gültigen  Feststellung  über  die  Endlichkeit  und  Unvollständigkeit  jeder
individuellen Welt-Anschauung. Wie kommt man eigentlich darauf? Wenn diese
Einsicht für jeden Menschen gleichermaßen möglich ist, liegt doch gerade darin
ein universelles Element, in dem der Keim gesucht werden könnte zu einer neuen,
für jeden Menschen gleichermaßen zugänglichen Wahrheit jenseits der ansonsten
unvermeidlichen Unterschiede in den Welt-Anschauungen und Welt-Bildern.

Jedes  im  Alltag  vielleicht  unvermeidliche  Partei-Ergreifen  lenkt  ab  von  der
Konzentration auf diesen, das Ganze in den Blick nehmenden Gesichtspunkt, von
dem aus alle Menschen einerseits als (im Alltag) unfreie, gezwungene Darsteller
im  Rahmen  einer  weltweiten  Inszenierung  von  Vereinzelung  und  Spaltung
erscheinen  können,  andererseits  jeder  Einzelne  zugleich  zum  Träger  eines
universellen  Versöhnungsimpulses  werden  kann.  Dafür  braucht  es  aber  ein
Erwachen.

Erwachen
Dieses Erwachen bezieht sich auf den Kern jeder individuellen Weltanschauung,
das  menschliche  Individuum  selbst,  das  ICH.  Durch  dieses  ICH  und  seine
Tätigkeit  erst  wird  aus  den  ungeordneten  Wahrnehmungen  eine  Welt-
Anschauung. Gewiss, wir machen uns allerlei Vorstellungen davon, was dieses



unser ICH sei, allerdings: jede Vorstellung davon, wenn sie mir ins Bewußtsein
dringt,  ist  bereits  eine  (innere)  Wahrnehmung,  ein  „Etwas“,  und trägt  ihren
Entwicklungsgrund nicht als wahrnehmbaren Anteil in sich. Den Aufbau einer
solchen Vorstellung durchleben wir zwar, wissen also um unsere Beteiligung. Das
ist aber unsere Betätigung, das eigene Tun, von dem wir erst das Ergebnis – die
ICH-Vorstellung  –  als  innere  Wahrnehmung  ins  Bewußtsein  bekommen.
Derjenige, der dann diese Vorstellung denkend ergreift, ist bereits ein anderer als
ihr  Hervorbringer.  Denn  er  ist  Betrachter  eines  Gewordenen,  nicht  dessen
schaffender Hervorbringer..

Insofern müssen wir also einsehen, dass wir als Denker, als Wahrnehmer für uns
selber nicht wahrnehmbar sind. Für unsere Wahrnehmung sind wir sozusagen ein
NICHTS. Was wir als Vorstellung hervorbringen, können wir erst im Nachhinein
anhand  des  Ergebnisses  erkennen,  das  Hervorbringen  selbst  erleben  wir,
durchleben  wir  im  eigenen  Tun,  ohne  es  zunächst  wahrnehmen  zu  können.

So kann uns das Erwachen für die eigene Unfähigkeit, die wirkliche Wahrheit als
Ganze zu erkennen, zu einem Erwachen für ein Zweites führen: dass es nämlich
außer  der  uns  gegebenen  Welt  äußerer  (sinnlicher)  und  innerer  (seelischer)
Wahrnehmungen  eine  zweite  Welt  fortwährenden  lebendigen  Hervorbringens
gibt, deren ständig mitwirkendes Glied wir selber in unserem ICH sind. In dieser
zweiten,  zunächst  nur  wie  im  Negativ  aufscheinenden  Welt  der  schaffenden
Ursachen sind wir vereint mit allen ebenfalls schaffenden Ur-Sachen und -Wesen
der gegebenen Wahrnehmungswelt.

Schaffende Ur-Sachen
Diese Welt der schaffenden Ursachen ist nicht darauf angewiesen, dass jedes dort
vorkommende  Wesen  auch  einen  eigenen,  abgrenzbaren  (sinnlichen  oder
seelischen!) „Leib“ in der Wahrnehmungswelt hat, durch den es wirken kann.
Was in der Wahrnehmung auftaucht als abgrenzbarer „Erscheinungs-Leib“, kann
durch Zusammenfließen verschiedener Ur-Sachen entstehen, die ansonsten, für
sich genommen, unwahrnehmbar wären.

Ein Beispiel: Damit für einen Betrachter die Wahrnehmung eines Regenbogens
entsteht,  müssen  vielerlei  Einflüsse  zusammenwirken:  das  scheinende
Sonnenlicht (das für uns ja immer nur dann wahrnehmbar wird, wenn es auf
etwas  auftrifft,  von  dem  es  reflektiert  wird),  das  Vorhandensein  von



Wassertropfen in der Luft, und vor allem ein besonderes räumliches Verhältnis
von  Lichtquelle,  Wassertropfen  und  Betrachter  zueinander  –  um  nur  einige
wichtige  Einflüsse  zu  nennen.  Welche  Ursachen,  welche  schaffenden  Wesen
haben  all  diese  Verhältnisse  so  zusammengeführt  dass  im  Betrachter  die
Wahrnehmung des Regenbogens entsteht? Selbst schwer ergründbare Fragen des
individuellen Schicksalsverlaufes des Betrachters können hier eine Rolle spielen,
seine eigenen, wirkenden Willensimpulse und ihre Quellen ebenso wie prinzipiell
naturgesetzlich erklärbare Tatsachen der Sinnenwelt. Ein ganzes Kompendium
zunächst  unwahrnehmbarer  Einflüsse  bringt  also  im  konkreten  Leben  die
zusammenhängende, abgrenzbare Erscheinung – den „Leib“ – eines Regenbogens
für einen Betrachter zustande.

Der Versuch, dies alles durch Berechnungen und Überlegungen im Sinne der
Bestimmung  von  Wahrscheinlichkeiten  zu  einem  glaubwürdigen  Welt-Bild
zusammen  zu  fügen,  wäre  heillos  zum  Scheitern  verurteilt.

Das Wissen aber davon,  dass die einzelne Wahrnehmung aus einer Welt  der
schaffenden Ursachen hervorgeht, deren erlebender Teil jeder Mensch durch sein
ICH ist, kann uns den Weg weisen zu der Frage, wie uns diese Welt schaffender
Ur-Sachen selbst ins Bewußtsein treten kann. Dann wären wir nicht mehr auf
Spekulationen  und  Wahrscheinlichkeiten  angewiesen,  sondern  könnten
erkennend in der Wahrheit leben. Derjenigen Wahrheit im Übrigen, die durch
ihren allen  Menschen eigenen universellen  Quell  prinzipiell  jedem Menschen
offensteht,  und aus der darum heilender Einfluss auf  die ansonsten leicht  in
Widerstreit geratenden Welt-Anschauungen hervorgehen kann.

Auf diese „wahre Wirklichkeit“ oder „wirkliche Wahrheit“ weist Rudolf Steiner
hin, wenn er vom „Denken“, der „Intuition“ oder der „geistigen Welt“ spricht.

Geistige Welt
In der geistigen Welt leben wir alle also ununterbrochen, durch unser Denken,
unser  Wollen,  aber  wir  sind  uns  dessen  nur  in  Ausnahmefällen  bewußt.  Sie
erkennend zu betreten ist, was der heutigen Menschheit fehlt,  um die immer
schärfer aufflammenden Gegensätze zwischen den Menschen mit ihren je eigenen
Welt-Anschauungen kontrollieren und heilen zu lernen.

Dieses Betreten der geistigen Welt kann – wenn es wirklich heilsam wirken soll –
in  der  heutigen  Zeit  nur  so  vonstatten  gehen,  dass  alle  damit  verbundenen



Tatsachen  und  Vorgänge  offen  zutage  treten  und  für  jeden  Menschen  im
Grundsatz nachvollziehbar sind. Es kann also nur auf dem Wege einer wirklichen
Geisteswissenschaft  geschehen.  Diese  Wissenschaft  gibt  es  seit  dem Wirken
Rudolf Steiners, sie ist veröffentlicht und damit für jeden Menschen zugänglich,
der dies will.

Begegnung mit dem Teufel
Wir tun gut daran, nicht zu vergessen, dass wir zum Erwachen für die geistige
Welt geführt werden durch  das beherrschende Auftreten des Zerstörerischen,
Spaltenden, Zersplitternden. Insofern ist unser Erwachen auch „von des Teufels
Gnaden“*.  Dafür  ist  er  uns  gesandt.  Ihn  nur  zu  „beseitigen“  –  kann  man
überhaupt  zerstören,  wessen  Wesen  die  Zerstörung  selbst  ist,  kann  die
Zerstörung  also  durch  uns  sich  selbst  vernichten,  oder  wäre  dies  nur  ein
„Vergessen“,  ein  Aus-dem-Bewusstsein-schaffen?  –  ihn  also  wegschaffen  zu
wollen, wäre keine Heilung. Dieser „Teufel“ muß überwunden werden, erlöst von
dem Zwang zur Vernichtung. Dazu müssen wir ihn kennenlernen, ihm furchtlos
entgegentreten, mit ihm umgehen lernen.

Dieser  „Teufel“  kann so zu dem ersten rein geistigen Wesen werden,  das in
unserem Bewußtsein Gestalt annimmt. Die Wirkungen, die er durch die Menschen
in die Welt setzt, können uns dadurch nach und nach erklärlich und handhabbar
werden.

Das Erwachen führt uns daher zu ernsten Aufgaben. Wie wir darin bestehen, wird
entscheidend sein dafür, ob aus der aktuellen Zersplitterung der Menschheit ein
neuer, heilender Impuls hervorgehen kann.

Fürchte einzig des Dämons Lächeln,
Des Verfälschers tröstliche Glätte,
Des Lügners einleuchtende Wahrheiten,
Des Mörders Lebensklugheit,
Des Verräters daseinsbezwingende List,
Des Verleumders exakte Wissenschaft.

Fürchte nur des Dämons
Uralt unerkannte Gottähnlichkeit,
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Die strahlende Maske,
Vielen tödlich.

Und fürchte ihn nicht!
Blick ihm ruhig ins trauernde Antlitz:
Von kalten Blitzen entzündet,
Gefurcht von Verachtung der Feigen,
Von Haß zerstört gegen
Einen ihm schweigenden Gott –
Blick ihm ruhig ins versteinerte Aug,
Immer steht er neben Dir.

Nicht schenkte ein Gott Dir sein Blut,
Daß in Furcht du erstarrst,
Leuchte dem Dämon zu späterer Erlösung,
Da er trug auch Dich,
Als Du ihm ähnlich warst.
Nun hilf ihm.

(Helmut Siegfried Unbehoven)

* Das Wort „Teufel“ hat den gleichen Ursprung wie der „Zweifel“, der alles in
(mindestens) zwei zerfallen läßt.
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